








SViine merckwurdige ſehr

Von der Tapfferkeit erbaren Wandel
und Gotzen-Dienſt

Der erſten
uu J 5

V

aGle auch van dem

Fltenburgiſchen

Printzen- Jdaube,
Jn teutſche Verſe geſetzt und dem Druck ubergeben

von

Johann Neumann.
in Commiſſion zu haben bey den Corneriſchen Erben

auf dem neuen Neumarckt, 1722.Leipzig,



Fier thut ſuh abermahl

auf, s 14 4.511t

Maankauffe dieß e E

ſind zuerſt darinn beſchriehen
Hernach ſo handelt e

J
n9



ĩJ

 er einen Sagchſen nennt, der nennet einen Mann.
Der ſich durch Tapfferkeit und Tugend vorgethan, J

 Der ſo durch Schwerd als Spieß, durch Meſſer alt
durch Bogeng9Vliel andern Volckern ſich hochſtruhmlich vorgezogen.

Weer einen Sachſen nennt, der nennet einen Held,

Durch ausgeſtreckten Arm, derſelbe ſeh geprieſen,
Sich als ein SchreckenBild des Martis ſelbſt erwieſen.
Sprach man: Die Sachſen ſind dem Meer gleichſam vermahlt,
So hat gedachter Spruch kaum um ein Haartgefehlt.:
Denn derer· Wellen Wuth und quth der Winde Toben
Entfarbten gleichſam uch vor Sachſens HeldenProben.
Die Sachſen lieuen nicht den Laſtern ihren Lauff

Gie zogen ihre Frucht zu reiner Tugend aufDa war die Zartlichkeit ein iehr verhaßtes Weſen.

Die Sachſen hatten ſich die Tapfferkeit erleſen.
Gie ſteckten, deſtomehr behertzt und ſtarck zu ſeyn,
Die zarten. Kinderchen in kaltes Waſſer ein,
um deſto beſſer Froſtund witze zu ertragen,
Hieß man ſie aliobald von Kindheit etwas wagen.
Mach dieſem ſtrebten ſie der edlen Ceuſchheit nach,

Und deren Widerſpiel war ihner won und Schmach;
Denn ward ein Weibesbild in wrerey betroffen,w

So durffte ſolches nichts als Sirick und Feuer honen.
Ward durch des Manns-Volcks Brunſt der Keuſchheit Ruhm gekranckt:

So ward ihr halber Leib dem Erdreich eingeſenckt:
Man uberlieſſe ſie demgantzlichen Verderven,
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Man ſchlug hart auf ſie zu, man ließ ſie Hunger ſterben.

Wer lobt an ihnen auch nicht den aetreuen Sinn?
Jhr Schwur, kams hoch, der hief: So wahr ich ehrlich bin!
Jhr Ja und Nein war mehr, als wenn die andern ſchwuren,

JDDUnd dennoch traffen ſie darbey das rechte Ziel.
Es hieß: Viel Mediei, viel arme Patienten,
Viel aberglaubigs Thun und Abgang derer Renten.

1

Gie pflegten dieſen Spruch dahin zu applicirn,
Daß viel Geſetze nur zu Zanck und Haoer fuhrn,
Und daß viel Menſchen nur von auſſen ſchone gleiſſen,

Da ſte nichts weniger als treu und redlich heiſſen.
Liebt ein Hiſtoricus nicht Schminck und Schmeicheley,
So legt den Sachſen er den ſchonen LobSpruch bey,

Daß um Geſetz  ſie ſich nicht ſo wohl aeriſſen,
Als vielmehr in der That darnach zu iu

So zogen ſie daher anfangs nicht viel Gewinnſſtit
Kommt aber man nunmehr auf ihren vvorres: wiennu,

Der Teuffel iſt doch wohl und bleibt ein armer Teuffel,
Und lohnt dem, der ihm dient, mit Unmuth, Gram und Zweiffel.
Doch dieſem baueten ſie gleichwohl einen Thron.
Es hieß: wir ehren ihn, ſonſt ſpricht ſein Arm uns Hohn;
Man ſahe, leyder! ſie, biß zu des Mogni Zeiten
Zum Opffer Belials erbarmenswurdig gleiteu.
Es heiſchte dieſer Furſt nicht etwan Geld und Gut,
Diß Opffer koſtete gefangner Menſchen Blut,
Man nahm den zehnden Mann, und ſprach: Du niußt dein Leben,
Als einen Opffer-Bock, dem Teuffel uübergeben.
Das ſchnode GotzenBild, ſo Jtrmenſeule hieß,
Und doch das blinde Volck auf ſolches ſich verließ,
Des Tebelini jetzt und Codri zu geſchweigen.
Das pnegte an Geſtalt ſich als ein Held zu zeigen.
Veſſelben rechte Hand gab eine Fahne dar,
Da eine Roſe denn darinn zu ſpuhren war,
Die Lincke fuhrete, nach derer Alten Sage,
Ob ſen der Plunder recht, zum Zejchen eĩne Waaue.

und daß es ſehen ließ, wie Schreckensvoll es war;
So
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So praſentirte ſich auf deſfen Bruſt ein Bar,
Ja, daß die Jrrenden deſſelben Macht erfuhren;
So lieſſe deſſen Schild auch einen Lowen ſpuhren.
Nachdem diß alles nun der groſſe Kayſer ſah;
So gieng ihm auch zugleich des Volckes Blindheit nah,Bey dieſes Bildes Flor, ſprach er, wird man ſich ſchaneen

Der Chriſten wahren GOtt und Glauben an;unehmen.
Und folglich denn auch uns nicht treue Dienſte thun:
Darum ſo wollen wirvinfort nicht eher ruhn,Biß daß die Jrmenſeul, der Gott von Staub und Erde.

Biß Codrus und Tebluti von uns zernichtet werde.
Und ob nun Anfang gleich der ſcharffe UrthelsStab
Dem armen blinden Volckmicht wenig Schrecken gab,
So ward der Gotzen-Dienſt doch nach und nach zerſtohret,
Die Sachſen wurden nun zum Chriſtenthum bekehret.
Es ließ ſich Carolus das Wertk nicht niedrig ſeohn.
Er gab ſtatt Jrmenſeuls denſelben Guter ein,
Da war ihm Paderborn und Oßnabruck nicht theuer,

Er gab nebſt Oſterwick ſie vor ihr Ungeheuer.
Der theure Wittekind gieng nebſt den Seinen hin,
Und nahm von lLullo nun die Tauffe zum Gewinn,
Vetzt ließ GOtt und das Glück den Herrn noch ferner wachſen,

Der Kayſer machte ihn zum Hertzog derer Sachſen.
Hier prangte er zuerſt durch dieſes Tituls Ruhm,
os ſiel ihm Engern zu, ein feines Hertzoglhum.
Man macht daher den Schluß, es ſeynd der Sachſen Thaten,
Zu Anfang und zu Letzt nach Wuntſche wohlgerathen.
Die Zeit vergonnt es nicht, ſonſt kont es leicht geſchehn,
Von derer Sachſen Ruhm ein mehrers noch zu ſehn.
Doch dieſes ſag ich noch, daß die ſo Macht als Gaben,
Was tapffre Helden ſind, von denen Sachſen haben.

Churgurſt griedrich der Andere, als der beyden geraubten
Printzen Herr Vater.

Wofern es ruhmens gilt, ſo treten wir ietzt auff-
Und melden kurtz und gut hier unſern Lebens?Lauff.
Wofern es ruhmens gilt, ſo wollen wir es melden,
Wer unſte Ahnen ſeyn, wir ſind von groſſen Helden: Denn

Az



S 6 5Denn unſer Vater war der theure Friderich.
Man dencke dieſem nach und man entſinne ſich,
Daß er der Erſte war, der dieſen Nahiuen fuhrte,
Und daß man iederzeit was Tapffres an ihm ſpuhrte.

Ja daß, gleichwie er denn behernr und ſtreitbar hieft
Er dieſen Nahmen auch in Raih und Chat erwieß,
Die Welt erzehlt ſchon viel von deſſen tapffren Proben,
Drum wollen wir hiermit ihn nicht zu lange loben.
Er war ein tapffrer Held und wagte manchen Streit,
und doch gefiel ihm nichts ſo ſehr als Einigkeit,
Und ſolche ſucht er auch uns Brudern einzupflantzen,
Um unſer Land und Volck durch ſolche. zu umſchantzen.
Lag uns demnach was an, ſo war es das Gebol,
So unſer Vater uns iu ſeiner letzten Noth
Zu Fried und Einigkeit ſehr wohlbedacht gegeben,
Demſelben ſuchten wir mit Fleiße nachzuleben,

Wilhelm der Dritte, als der unſer Bruder war,
Gieng nun zur Einigkeit iit uns in areichem Paar:
Doch da ſich beyderieits ſehr boſe Rathe funden;
So ward dadurch das Band des Friedens aufgebunden,
Die Rathe lieſſen ſich in dieſen Vortrag ein:
Der Friede dient nicht mehr, es muß gefochten ſeyn;
Die Trennung, ſprachen ſie, wennwir den Staat betrachten/
JJſt nun ein ſolches Werck, ſo wir vor gut erachten.
Und io ward nach und nach der Eintracht Band beweint,
Ein Bruder wurde nun des andern Bruders weind,
Biß daß ſich Brandenburg als eine FriedensHurde,
Biß Churgůrſt Friedrich kam, der andre ſolcher Wurde,
Und ſich ins Mittel ſchlug, wiewohl man gab nichts drauff,
Man lieſſe gleichwohl. noch der Zwietracht ihren Lauff.
Die Rathe, welche gern im Truben fiſchen wolten,
Warn eher nicht vergnugt, biß ſie was fangen ſolten.
Wer ſieht nnn hieraus nicht, was boſer Rath nicht thut?
Das KriegesFeuer kam· biß zu der hochſten Gluth:
Denn als Wilhelmus einſt zu Jena fich vermahlte.

EUnd an Vergnugung es deswegen ihm niebt fehlte:
Weil Kayſer Albert den, der andre, werth geſchatzt,
Und ſohſt ſein Kind an ihn, die Annam ausgeſetzt.
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S 7 SWiewohl ein falſch Geſchrey die Freude plotzlich ſtohrte
Weil man, der Feind iſt da, an allen Ecken horte.
Der Feind, hieß es, iſt da, deun Bruder Kriedrich kommt,
Wilhelmao iſt durch ihn der Untergang beſtimun,
Und ob gleich, wie gedacht, ſich ſolches falſch befunde;
So war es doch gleichwohl kein Pflaſter. vor die Wunde,
Die KriegesFlamme ſchliech wie Peſtilentzen fort,
So daß in Thuriungen und Meißen mancher Ort
Der Erden gleiche ward, und daß betrubter maſſen,
Die Unterthanen da ihr Brod mit Thranen aſſen.
Hierauf erwegte man des Martis freche That,
Und pfloge hier und da von neuem guten Rath,
Beſonders legte ſich zu Naumburg und Nordhauſen,
Durch gutlichen Vertrag beynah des Haſſes brauſen.
Doch da man tauſſend Jahr vier hundert funffzig ſchrieb,

Soregte ſich, auweh! zum Streit ein neuer Trieb.
Denn da weiß Gera noch von Wilhelnis Macht zu ſagen,
Durch ihn ward dieſe Stadt biß auf das Haupt geſchlagen:
Denn wen da Pulver, Bley und Schwerd nicht weggerafft
Der kam nach Bohmen hin in die Gefangenſchafft,
Man fuhrte ſolches Volck dahin gleichſam bey Schaaren,
Worunter der von Pflug und Kuntz von Kauffung waren.
Anietzt war Vietzthum auch nicht mehr in vorgem Flor:
Drum gab ſein weund nach Rom gelobte Wallfahrt vor,
Worauf wir Bruder denn in Naumburg uns beſprachen,
Uund das verharſchte Eiß zu einem Frieden brachen.
Es hatte nun der Krieg ſechs Jahr hindurch gewehrt,
Und beyderſeitz viel Geld nebſt Land und Volck verzehrt.
Jedoch, nun ward der Streit, den boſer Rath erdichtet,
In wenig Stunden lang nach beyder Wuntſch geſchlichtet.
Da man ein Juhr darauf ſich hin nach Leipzig fand,
und ſolchen FriedensCrantz allda noch feſter wand.
Zu Naumbirg freute man ſich bey dem eriedensGruſſe.
Doch mehr i Leipzig noch bey denen feſten Schluſſe.
Da der von Vietzthum denn aus Rom zurucke kam,
Und nach Wilhelmi Spruch zu Coburg Wohnung nahm:
Denn dadurch ſucht ihm das Wilhelmus zu erſtatten,

KWyas di Soldaten einſt ihm weggeraubet hatten.
vecbeg



Man ſahe ſolche nun n derer Rauber Handen.

 44 tJZedoch er ſetzte du noch einen fe dern Fuß.
Als Wilhelms Peynnng war, drum faßte man den Schluß
chn feindlich. anzugehu und zu depoſſed.ren,
Worauf man ihn ſich ſah nach Bohmen retiriren,
Nach Bohmen gieng nunmehr des Vietzthums WanderStab,
und nun in Bohmen fand er endlich auch ſein Grab.
Denn als ſich deſſen Neid in Haß und Gram verkehrte;
So ward ein Gifft daraus, ſo Marck und Bein verzehrte.
Jndeſſen wuchſe nun Wilhelm von Zeit zu Zeit,
An Gutern und an Macht, gleichwie an Herrlichkeit,
Man horte deſſen Sporn, wie da die Reden giengen,
Den er zu Weimar gab, durchs gantze Reich erklingen.
Wir Bruder ſprachen mun einander treundlich zu,
Und lebten beyderſeits hinfort in Fried und Ruh,
Es konte Wilhelm auch die Buhmſche Cron erlangen;
Doch ihm beliebte nicht in ſelbiger zu prangen.
Auch uns gieng es nachdem in allen Stuckenwohl:
Doch ietzt verſtummt der Mund, daer noch reden ſoll,
Der zweyen Brintzen Raub, ſo wir durch BOtrvezeuget,
Hat uns, o Schthertz! ſehr tieff, ſehr tieff, achtieff gebeuget.

Hiſturicus.
Iſt iemand unparteyſch, der ſag rekuhn und freh,
Ob ChurLurſt Friedrich nicht ein rechtes Wunder ſey?

Es war dem tapffern. Herrn die Sanfſtmuth angebohren
Und ſchien dennoch gleichſam de Ungluck auserkohren.
Als vierzehu hundert man. aind funff und funffzig Jahr
Nach CoHriſti Loben ſchrieb, ſo kam die Poſt: Gefabr!

ruhre.Gefahr, Gefahr, ach Noth, der Schlag hat uns ge
Die Printzen ſind nicht da, die Printzen ſind entfuhret
Ach, ſprach man, wer iſt da, der ſich zu Pferde ſchwingt,
und Churgurſt Friedrichen die Poſt uach keipzig britgt,
Da war er bingereiſt) laßt alle Gocken lauten,
Ach ſucht doch dieſen Raub, wo mo glich, zu erbeuten.
Der Sitz zu Alltenburg hieß allenthalben gron,
Dieweil zwey Printzen er voll Hoffnung in ſich ſchloß.
Doch itzund ſchiene ſich des Gluckes Rad zu wenden,



S o eDer Churvgurſt griedrich war mit Sanfftmuth ausgeziert
Man hat an ihm auch nicht erpreßtes Gutverſpurt:
Und gleichwohl ſuchten doch dreh Wuttriche von Adel
An ſolchem hier und da deßwegen. groſſen Tadel.
Dadurch beſchoniaten ſie auch den Printzen-Raub:
Allein es kam ihr Ruhm in tieff-verhaßten Staub:
Denn hatte Kuntzens Hand der Printzen nicht verſchonet,
So ward zu Freyberg ihm die Thatdurchs Schwerd belohnet.
Denn GOtt gewan den Printz, den Kuntz von Kauffung band,
O heiliges Geſchick! durch eines Kohlers Hand;
Denn als der junge Herr nach einer Labung ſchrye;
So gab gedachter Kuntz ihm gleichwohl noch die Muhe,
Daß er vom Pferde ſtieg, und einge Beeren nahm,
Dadurch der Hunde belln denn gleich ein Kohler kam,
Und als Albertus ſprach: Jch bin ein Printz von Sachſen,
Sah man des Kohlers Muth zu einern Streiche wachſen.
Er ſchlug auf Kuntzen loß, daß ihm das Sehn vergieng,
Und weil die Nebel-Deck ihm vor den Augen hieng,
Auch uber diß ſein Sporn am Reißig haugen bliebe:
Sokam die ganthe Zunfft der Kohler zu deim Diebe,
Dem Printzen ſetzten ſie ſchwartz Brod und Waſſer fur,
Doch Kuntzen zahmte man gleich als ein wildes Thier.
Man hieß ihn nebſt dem Printz, nach hererzehlten Dingen,
Als einen MenſchenDieb nach Kloſter Grunhayn bringen.
Wer ſieht hieraus nun nicht der Menſchen ſchlochte Macht,
Wo Gott der HErr nicht ſelbſt ſo Land als Stadt bewacht?
Und daß er gegentheils durch ſchlechte Hand und Fuſſe.
Wo man nicht hingedacht, auch Schutz zu finden wiſſe.
Es ſind die Machtigſten offtmahls noch ubler dran,
Als von den Niedrigſten der allerarmſte Mann,
Wohldem der unterm Schirm des Allerhochſtenſitzet,
Wohl dem, den GOtt bewacht, wohl dem, den GOtt beſchutzet.

Kuntz ven Kauffunden, wie er bey Churgůrſt griedrichen
um die in Bohmen erlegte Rantzion An

ſuchung thut.
Durchlauchter Serr, ich weiß, Sie wiſſen meinem A del,
Und meiner Tapfferkeit, ich hoff es, keinen Tadel,

B Es
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Es gieng von Jugend auf mein Abſehn in den Krieg,
Ach wagte manchen Streit und ſpurte vielen Sieg,
Und meine Wiſſenſchafft in denen Krieges-Sachen,
Halff, Groſſer Churgurſt, auch vor Jhre Wohlfahrt wachen.
Jch ſchweige, daß mein Ruhm zu Nurrenberg auch grunt,
Dieweil ich ſolcher Stadt als Oberſter gedient,
Nur ſag ich ietzund das, um beſſer zu geneſen,
Daß ich, Durchlauchter Herr, Jhr Hoff-Marſchal geweſen,
Auch haben Sie, weil ich den MarſchalStadv gefuhrt,
Verhoffentlich an mir kein unrecht Werck verſpuhrt,
Jch gieng auf Dero Winck mein blanckes Schwerd zu wetzen,
Und die bedrangte Stadt, Stadt Gera zu entſetzen,
Jedoch des Schickſals Hand verruckte mir das Ziel:
Dieweil der Sieg dißmahl zu Wilhelms Bolcke fiel;
Auch mußte ich mich da, ich war in Wilhelms Handen.
OSchmertz! nach BohmerLand gefangen laſſen ſenden.
Da heiſchte man von mir, das war ein harter Thon,
Vier tauſend Gulden Geld an ſtatt den Nantzian
Nun dieſe werden Sie, weil ich ſie zahlen mufſen,
Durchlauchter ChurLurſt, ietzt mir zu erſtatten wiſſen
Zu dieſer Zahlung ſoll mein tieffes Bitten gehn,
Daß Sie, Durchlauchter Herr, zu ſolcher ſich verſtehn.

Churgurſt Friedrichs des Sanfftmurhigen Antwort:
Herr Kuntz, es wundert uns, daß ihr euch unterfangt,
Und eure Rantzion itzt noch von uns verlangt:

Denn weil ihr umden Sold vor unſer Land geſtritten;
So kont ihr ſolches Geld nicht wie Belehnte bitten.
Verſchonet uns damit, weil eure Bitte nicht
Wie die Vernunfft es giebt mit Fug und Recht geſchicht,
Einmahl vor allemahl, ihr muſſet uns verſchonen,
Wir konnen euch doch nicht wie den Belehnten lohnen.

Kung von Kaunffung verſeget:
Soll, Groſſer ChurLurſt, ich den ſtrengen Worten glauben?
Soll meine Forderung nicht.recht und billich ſeyn?
Soll ſo ein harter Schluß mir meine Hoffnung rauben,
So ſchlage Pulver, Bley ja Blitz und Donuer drein.

4



Sie ſollen, worden Sie die Bitte mir verſagen:

Denn Land und Leuthe ſind alsdenn mir nicht genug,
Wohl noch mit Ach und Weh nach Fleiſch und Blute fragen.
Sie ſeynd, ich bitte ſehr, zu meiner Zahlung klug.

Chur-Surſt griedrich der Sanffrmuthige.
Je Kuntz von Kauffungen, wo dencket ihr hinaus?
Ahr ſtreitet mit eueh ſelbſt und wider euer Hauß,
Denckt euren Worten nach, weg mit der Gifft und Galle,
Der Streit iſt wider euch, ihr ringet nach dem Falle.
Geht, Kuntz von Kauffungen, geht doch auf ebner Bahn,
Pagkt uns ja nicht etwan das Wild im Wafſer an,
Wir müſſen, denckt ihr uns die Fiſche zu verbrennen,
Euch, halb geſchoßner Kuntz, gantz toll und raſend nennen.
Jedoch, wir ſehn esichou, der StarrKopff giebt nicht nach,
Er geht auf Uugluck um, er rennt nach Ungemach,
Der Hochmuth plagetihn, den wolln wir ihm verwehren,
Und ſeine Guter ihm, wo er nicht ſchweigt, verheeren.

Auf, ihr Vaſallen aur, und gebet euch die Muh,
Greifft Kuntzens Guther au, aufconfiſciret ſie,
Schwelgt Kuntz, wir ralhen euch, ihr lebet uns zum Torte,
Packt euch und muchel hier nur ferner keine Worte.

Enfloricus.
Es ſcheint, es habe Kuntz mehr noch durch Witz als Macht.,

Jhm daund dort ein Volck aur ſeine Seite bracht,
Es ſcheiut, ob hier und da ihin jeine Adbarenten,
Von Chur Lurſt hriedrichen noch Gage zuerkennlen.
Doch weil der Grund hierzu, das iſt Beweißthum, fehlt,
So wird gedachtes Geld ihm nicht gleich dargezehlt;
Denn ſeine Quittungen mit eigner Hand geichrieben,
Bezeugens klar, der Herr ſey mm nichts ſchuldig blieben.
Jedoch man merckt es ſchon, worauf die koſung fallt:
Es iſt die Rantzion, es iit das Loſe-Geld.
Er will das, was er einſt in Bohmen zahlen muſſen,
Von ChurLurſt Kriedrichen mit Macht erleaet wiſſen,
Allein was wird es ſeyn? die Sache halt nicht Stich,
Mich deucht, es ſtreitet Kuntz von Kauffung wider ſich,
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Er iſt ihm ſelber feind, was hilfft ihm nun fein S
Er ſoll und muß das ſand eut Dinar

t I jo ſou ihlin Bietzlhüum nun,Zu ſeiner Roſtẽeh, in Bohmen Hulffe thun,
Er hat dem LandesHerrn nun vantzlich abgeſchworen,
Und ſuchet neben ihm noch andre ſolehe Thoren.
Wilhelm nhnn

v u iyn fruoi vourommen btUnd werden ſie nicht noch von ihrer Boßheit weichen;
So wird die Rarhe ſie gleich als die Peſt erſchleichen

Wilhelm von Moſen, Kuntz von Kauffungen, und

der von Schonſels.Moſen. Behalt Herr Bruder Kuntz die Reſolution?
Kunt. Sie bleibet fout aoctollt

νuttt geiehentAuntz. Da muß man freylich nun die rechte Zeit erſehen 3

Moſen D PriD
je Printtzen ſind noch juna, wie alt iſt Erneſt wohl?untz. Jch halte vierzehiit Jahr

Intrithmtmmſt trauen ſoll,Und Albert iſt ein Herr von Zwolff biß dreygehn Jahren,
Scbonfels. Wenn wir nur durch den Raub nicht etwan fahren.
Kuntz. Ey Poſſen man wird ſchon auf auker Hurthrtekn

tiv uvurtu ein Vrleffgen überſenden.,Auf den verlaß ich mich auf dieſen konnnt es an,
Daß man die rechte Zeit zum Raube treffen kan.

Der Roch Schwalbe genannt in ſeineni Ruchen Habit.
Es ſchickt ſich wunderlich wenn man was d ſli

wer en o,Mir geht es doch anietzt recht unvergleichlich wobl,
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Es hat der Churgurſt mich jum Mund-Koch angenommen,
Ach weiß auch wus michs koſt, eh ich darzu gekominen.
Durch dieſen Dienſt erfahr ich manche Heimlichkeit,

Und dabey ſchick ich mich fein liſtig in die Zeit,
Es geht anietzt was vor, das ſind die rechten Sachen,

—n—Er iſt mir trefflich gut: Denu neulich drückt er mir
Etwas in meine Hand, das war, jedoch ich ſchweige,
Es wird nicht rathſam ſeyn, daß ichs jemanden zeige.
Ach werde, gehts ſo fort, noch wohl ein ſolcher Mann,
Der ſich um baares Geld ein Guthgen kauffen kan.

Er will Geld uber Geld, helff ich den Streit ihm heben,
Vor den geſchwornen Dienſt mir unverzuglich geben.
Jedoch ich muß ſtudiern, und ihm den Anſchlag nun,
Den unſer Churgurſt hat; alsbald zuwiſſen thun,

 Der Herr entſchlieſſet ſich nach Leipzig zu verreiſen:
Drunm ſchreib ich ietzo bald, da wird der Raub ſich weiſen.
So bald der Chur-Furſt nur aus ſeinem Schloſſe fahrt,
So ſind die Cavaliers zu Hauſe nicht vielwerth;
Gie ſchmauſen in der Stadt von einer Nacht zur andern,
Und nun da wird man denn ihr Printzen mit euch wandern.
Mich deucht ich hore ſchon das groſſe Lamentirn,
Das unſer gantzer Hoff wird bey dem Raube fuhrn;
Allein es hilnrt nun nichts, der Handel iſt geſchloſſen:
Denn ſo ein Stucke Geld ſind keine NarrenPoſſen.

Kuntz von Kauffung mit ſeinen helfferselffern.
Die Herren Bruder ſehn, was fehlt nun an der That,
Was mir des Schwalbens Hand und Mund verſprochen hat,
Das hat er ausgefuhrt, er ſchrieb mir einen Brieff,
Der mich vor Kilian nach Altenburg berieff.
ach kam des Nachts dahin mit funff und viertzig Mann,
Da legten wir alsbald die SteigevLeitern an,
Beym KuchenFenſter war das au gemachte Loch,
Durch welches ich bequem nebſt me nem Volcke kroch.
Nunmehro ſetzte man, es war auch hohe Zeit,
Sich vor den Widerſpruch in neue Sicherheit,

B 3 Wo



Se i4. QWo Frauen:immer war, da warff man nach und nach
Ein gutes Auwerff-Schloß vor deren Schlaff-Gemach,
Dadenn die Chur vurſtin aus ihrer Ruhe fam.

D

Sie rieff erbarmiglich zum Schlu ſelLocht raus:
Und ihrer Printzen dcaub mit Ach und Weh vernahm.

Ach GOtt, was vor ein Volck beſürmet unſer Hauß?
Allein es halff da nichts, man lud die Herren auff,
Und man verwahrte ſie zu theurem WiederKauff
Die Diener zogen zwar von ihrem Leder loß,
Auch nahmen ſie darbey geladenes Geſchof:
Doch ihnen ward algbald ein egenSchun aereigt,
Es hieß: Wir todten eüch, wo eurr Mund nicht ſchmeigt.
Schweigt, hieß es, Maufeſtill, verliehret nur kein Wort,
Es hilfft nun nichts davor, die Printzen muffen fort.
Doch als derſelben Hertz bey ſcheinender Gefahr,
Da man nicht ſchertzete, in tauſend Aongſten war:
Denn ihrer Diener Trotz der machte mich erhot)
So gab ich ſelbigen doch endlich dieſen Troſt.n
und ſprach: Sie folgen nur, man kommt vey mir nicht ain
Sie bleiben vor und nach des Landes Eigenthum, nJch ſpreche durch den loud nur dem trun VPater, Hobn

LIch ſuche kurtz durch ſie bewußte Rantion: er
Doch ſag ich, wo ihr Mund noch ein Geichrey erregt
So wird verſichert auch noch Hand anu ſie gelegt, J

Wilhelm von Moſen hand den jungen Herrn Erneſt,
Und dem beſtimmte man in Franckenland Arreſt.
Albertus aber war ein Raub iu memer and,
Die Reiſe gieng nun fort, und zwar nach BohmnerLand.
Der Fang war nun gethan, und es gieng alles wohl,

uuWir dreye gahen auch einander die Parol:
Wir wolten insgenanit aus einer Charten ſpieln,
Und ſolte man im Fall des einen Raub erzieln,
So wolte man indeß doch keine Muhe ſparn
Den andern jungen Herrn recht feſte zu dewahrn.
Biß daß der ChurFůrtſt denn vor ſeiner Printzen Leben,
Uns allen Frepheit, Geld und Guter hergegeben.
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Der altere Printz Erneſtus. wie er durch das erregte Getummel

aus dem Schlaffe gebracht wird.
Jhr Leute, wer iſt da, der uns im Schlaffe ſtohrt?
Wie kommt es daß man hier ſo ein Getummel hort?
Was unterfangt man ſich, ſtill doch, man laß uns ruhen,
Man iſt ja kaum recht mwarm, man kſt kaum aus den Schuen.

Einer von den Bedienten.
Auf, auf, auf theurer Printz, ſehn Sie nicht Kuntzen ſtehn?
Ja ſehn Sie ſolchen nicht auf Leib und Leben gehn?
Hilff GOtt, wie werden nicht die Frau Mama erſchrecken,
Ach, eilen Sie doch fort, dieſelben aufzuwecken.

Der junge Printz Albertus, als welchen der von Moſen
entfuhren ſoll.Je war mir nicht ſowohl, ach ſchliefich nicht ſo ſchon.

Und kommt ſo unverhofft ein Blut und MordGethon.
Jch kroch als eine  Mauß halb todt ſchon unters Bette,
Ja wenn manſmnich allda auch nur gelaſſen hatte.
Der Grafe von Barby war zwar mein FriedensHelm,
Weil der von Moſen ietzt, der abgefeimte Schelm,Jhn an ſtatt meiner band, o der verdammten Stricke!

Kunn aber holte mich, und brachte den zurucke.
Der Boden unterm Bett war jetzt mein haradieß,
Doch da der Wuůttrich Kuntz mir ſeine Klauen wieß,
So war ich gleichſam tod, es hieß: Jhr ſeyd gefangen,
Nur fort, man muß mit euch als einem Raube prangen.
Der Dieb ſprach, als ich ſchrie, ſchweigt, daß euch derutzd der.
O dacht ich, wer anietzt ein Bettel- Junge war,
Man geht Halß uber Koff mit mir nach BohmerLande.

Oeein betrubter Weg, undo der frechen Baude.
Die ChurLurſtliche Frau Mutter, wie Sie uber ſolchen JIhret

herggeliebteſt en Printzen ſchmertzlichen Raub eine
hertzliche Alage fuhren.

OSchrecken! wasfallt vor? denn unſrer Priutzen Mund
Macht uns durch ihr Geſechrey gar was beſonders kund,
Hilff GOtt! was heiſſet das, die Thuren ſind verriegelt,
Hui, daß man uns etwan den boſten Schatz entſiegelt.

Ach



S 16AchSOtt, was giebt es doch, wer ſagt uns den Verlauff?
Ach iil denn niemand da, wer bricht die Thuren auf?
O Schmertz, was horen wir, man will die Printzen binden,

Ach, hilff doch ſtarcker GOtt, diß Schickſal uberwinden.
Au weh! die Printzen ſind, wir ſpuhrn es in Gefahr,
Wer kommt und ſtellt ſich ietzt als eine Mauer dar?
Au weh, die Printzen ſind in rauberiſchen Klauen,
Ach laſſe, ſtarcker GOtt, laß ſie dorh Beyſtand ſchauen.
Ach Kuntz von Kauffungen, hort, tretet doch herbey,
Kommt, hort, ach horet doch, was unſer Vortrag ſey:
Es wird von uns hiermit euch die Parol gegeben,

Jhr ſollt die Rantzion von unſern Churarurſt heben.
Ach laßt uns doch, Herr Kuntz, laßt uns die Printzen gehn,

Wir wollen gantz gewiß zur Zahlung uns verſtehn,
Laßt uns die Printzen doch, die Hoffnung derer Sachſen,
Laßt ſie um GOttes willn in Ruh und Friede wachſen
Laßtdoch, wir bitten euch, laßt ab von eurer Wuth,
Ach Kuntz von Kauffungen, bedenckt doch was ihr thut
Seyd nicht wie Felß und Stein, ach laßt euch doch erweichon
Macht uns und unſeru Herrn nicht vor der Zeit zu Leichen.
Jedoch wir ſehn es ſchon, das Bitten hilfft uns nicht,
O daß kein Donnerſchlag den Diebſtahl unterbricht!
Hilff du, GOtt, Altenburg doch auch aus dieſen Nothen,
Und laß ihm nicht etwan die Printzen gar ertodten.
Geht, geht ihr Wieſenſchwartz, ihr Wege rießelt doch,
Vielleicht zerreiſſet ihr dadurch der Printzen Joch,
Erbarmt euch uber uns, ihr Dornen undnihn-ſgecken,
Und laßt die Printzen nicht iin Ungelucke ſtecken.

Kuns von KRauffung.
Die gute ChurFurſtin hat mir ſehr warm gemacht,
Su batte auch gewiß nicht eine gute Nacht:
Allein wer kan davor, man zahle mir die Schuld,
Und kauffe ſich indeß nur wacrker viel Gedult.
Jch dachte bey mir ſelbſt: Nein nein der Weiber Witz,
Jſt vor der Helden Muth ein viel zuleicht Geich!tz;

Ich dachte, redt nur nicht, der Streit iſt ſchon zu weit,
Es hebt kein Wiibes-Bild ihn in ſo kurtzer Zeit.
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Wilhelm von Moſen iſt Erneſtus zuerkandt,
Der eilet nun mit ihm hinaus nach Franckenland,
Und Alberts Reiſe geht mit mir nach Bohmen hin,
Was hat man nun erſpahrt, ein trefflicher Gewinnt!
Ach will mich nun wohl recht durch dieſen Raub umſchantzen/
rau ſoll mir kunfftig ſchon nach meiner Pfeiffe tantzen.

Der beyden Printzen Chur-Lurſtliche Frau Mutter.
Es iſt ein eiſern Hertz, das Kuntz von Kauffung hat,
Wer weiß nicht wie ich ihn mit tauſend Thranen balh,
Allein der Wuttrich war durchaus nicht zu gewinnen,
Wohlan, wir muſſen nun auf andre Mittel ſinnen.
Herzu, wer macht ſich gleich nach Leipzig auf die Bahn?
Wer zieht die Glocken auch in Stadt- und Dorffern an?

Man ſattle alſobald die allerbeſten Pferde,
Und ſeh, wo's moglich iſt, daß uns geholffen werde.
Es ſchwinge, wer da kan, ſich plotzlichinuf ein Pferd:!
Denn unſer Fleiſch und Blut, die Printzen und es werth,
Die Printzen ſind es werth, ihr Unterthanen eilet,
Daß ihr zu eurem Wohl des Landes Schaden heilet.
Man biethe Mannſchafft auf, man halt die Straſſen rein,
Und niemand laſſe ſich die Beute niedrig ſeyn.
Wir wollen euch indeß des Hochſten Schutz empfehlen,

Und biß zur Wiederkunfft die Viertel Stunden zehlen.
Kuns von Kauffung mit dem jungern Printzen Alberto

auf der Reiſe nach Böhmer-Land.
Kuntz. Hort, wie gefallt, Albert, euch derer Glocken Thon?
Albertus. Mich deucht, ihr Nachklang heißt, ach Printz, ach theurer Sohn!

O wie ermudet mich mit euch, Herr Kuntz, die Reiſe,
Ach eilt doch nicht ſo ſehr, habt ihr nicht etwas Speiſe?
Hort, ſetzet euch nebſt mir bey dieſes Berges Thal,
Und ſtillet meinen Durſt und meines Hungers Quaal,
Jch glaube, daß ich ſonſt noch ſterbenskranck erliege,
Woiich nicht etwas Koſt mir zur Erquickung kriege.

Kuntz. Eufort, was Koſt, was Koſt, wir muſſen heut noch weit,
Man fraganjetzt nach Koſt, das iſt die rechte Zeit,
Machtmir den Kopff nicht warm durch klagliche Gebarden,
Sonſt muß ich gegen euch auch anders Sinnes werden.
Doch eh ihr mir gleichwohl etwan verſchmachten ſolt,

C So



S is 9So ſtehn hier einge Beern, wo ihr ſie eſſen wolt?
Halt an, ſteh ſtill mein Gaul, biß ich herunter ſpringe,

Hündes ſehen will, was es doch geben muſſc.
Was haſt du abermahl, wo lauffſtu Aas herum,
Es fallt gewiß was vor, der Hund thut trefflich tumm,
Jch muß mit dir Alard noch etwas weiter gehen,Jch ſehe dort etwas als ein Geſpenſte ſtehen.
Der Kerl ſieht finſter aus, er ſteht da als ein Stock,

Er tragt, mich deucht, Gewehr und einen Pantzer-Rock,
Bald ſcheint er mir brutal, ſehr deſperat und ſchnode;
Bald ſieht er furchtſam aus und thut mir etwas blode.
Doch etwas iſt hierbey, ſo mir den Muth benimmt,
Wer mag der Knabe ſeyn, der mit dem Krieger kommt?
Mein Hund mag ferner inir den Fußſteg dahin brechen,

Jch ſoll und muß den Kerl durch ein paar Worte ſprechen.Wohlan, ich geh getroſt auf dieſen Reuter zu,

Wie mag ſein Titul ſeyn, ob ihr, Herroder du?
Das iſt ein ſchoner Knab, der auf dem Pferde ſitzek,
Was aber mag ihm ſeyn, daß er ſo angſtlich ſchwitzet?
Hort Schwager, wo kommt ihr mik dieſem Knaben her?
Kuntz. Er war bey einem Herrn und that kein Gutes mehr.
Kohlenbr. Wo nehmt ihr ihn mit hin, was ſoll er euch verwalten?
Kunitz. Erllieſt und ſchreibt gar ſchon, er ſoll mir Rechnung halten.
Der Churgurſtliche Printz, wie er, nachdem Kuntzen die Nebel
Decke vor die Aurten gefallen, und uber dieſes auch init ſeinem

StieffelSporne am Geſtrauche hangen blieb, dem Rohlen
brenner wincket, und heimlich mit ihm redet.

Steht einen Augenblick mein lieber Mann hier ſtill,
Und hort mich ingeheim, was ich euch ſagen will,
Jch bin ein Sachſcher Printz, von Altenburg entfuhret,
Glaubt daß ihr, macht mich frey, die Muhe nicht verliehret.
Der vondem RKuntz ein wenig zuruck gebliebene, nun aber wieder

num herzunahende Reuter, wie er dem Printzen das Maul verr
bierhet, und zugleich auch einen chieb nach ihm thut.

Schweig, du verdractes Maul, kehrſt du dich nicht an mich,
Da haſt du einen Hieb, ſchweig ich ermorde dich.
Du Vogel ware mir dißmahl der Streich gelungen.
Die Baume hatten dir dein GrabeLied geſungen. Der
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DerKohlenbrenner wird, als er ſolches ſiehet, entruſtet, und ſchlagt
zuerſt auf den Reuter und hernach auf Kuntzen mit ſeinem Schier

Baume nicht mit tteringem Nachdrucke loß, und ſpricht.
Je du verdam̃ter Dieb, da haſt du einen Schlag,

Er wendet ſich zu Runtzen.
Verzeiht mir, daß ich euch auch einen geben mag.
Wo iſt nun euer Muth, ihr Hunde, hingewichen?
Jhr ſolt mir noch einmahl an meinen Schier-Baum riechen.

Da liegt ihr Helden nun, was traumt euch vor ein Traum,

Sebt, ſolche Kunſte kan mein Schier-und Kohler-Baum.
Halt, halt, ihr ſolt wiewohl umſonſt nach Hulffe ſchreyen,
Jch will euch beyderſeits noch einen Streich verleihen.
Hier kommt der Kohler Zunfft; herzu, werfft ſie mit Koth.

Der Printz.GSie ſind ſchon halb erblaßt, ſchlagt ſie nicht gantzlich todt.
Des Koöhlers Weib nebſt vielen herbey kommenden RKohlern.

Ja, ja ich dacht es wohl, ach ſeht doch unſer Hund,
Der machte dieſesmahl es nicht umſonſt ſo bund.
Ach dachte bey mir ſelbſt, es muß gewiß was geben,
Die Rauber ſtehn wohl gar dem Manne nach dem Leben.

Ach ſchlug än meine Axt, daß mir das Meſſer ſchrot:
Denn dieſes Glocklein int der Kohler Auffgeboth.

WMan ſah den KohlenStaub anitHauffen um iie ſtieben:
Jedoch hier kommen ſie mit denen Menſchen-Dieben.
Kommt her, mein lieber Printz, erholet euren Muth,
Hier ſteht ein WaſſerKrug, thut euch etwas zu gut,
Dort ſteht auch Butter-Milch, Salat und Brod mit Kaſe,
Erwehlt euch was ihr wolt, daß euer Muth geneſe.
Und ihr, ihr Diebe ſolt nach Kloſter Grunenhayn, E
Allda wird auch ein Brod vor euch gebacken ſeyn.
Der Abt zu Grunenhayn wird ſich darzu bequemen,
Und euch, verruchte Zwey, als wilde Thiere zahmen.
Der Printz Albertus koſtet die Speiſen, ſie wollen ihm aber nicht
recht zu Halſe, darum. wunſchet er ſich nur wiederum bald an ſei

ner Chur-durſtlichen Krau Mutter Taffel ſitzen zu konnen.
ghr Leute habt ihr nicht auch ſouſt noch ein Gericht?
Das liebe ſchwartze Brodt und GrunKraut ſchmieckt mir nicht.
Jedoch es iſt ſchon gut, GOtt Lob vor dieſe Speiſe,
GoOtt lob! daß ich gefund nach Kloſter Gruünhaynrei.

C2 Zzwey



S 20 9Zwey Altenburgiſche Bauern, nehmlich Quirlequitſch und Löf
ſelholtz, verwundern ſich ſehr und haben ihre zufallige Gedan

Hcken uber den geſchehenen PrintzenRaub.
Quirlequitſch. Je ne wie hurt ma ne, wie au de Starcka fahln,

Sſcyn ſu viel Wachter doch, an lohn de Printza ſtahln.
Loffelholtz. Ne was erzehlt ihr mir, ich hal ihr ſed ne klug,
Quirleq. Su hurt ich, do ich heut mei Obſt ze Marckte trug,

unu. rrzundnhuretrtehanenElnn
Herr Kuntz an Moſa walln uns glech das Licht verſperrn,

Löoffelh. Die froßa ju ſonſt garn was guts bey unſarm Herrn.
Quirleq. Je ſaht ihr da wies gieht, ſe han nu ausgetiſcht,

Der ChurFurſt mag ahan das Maul ze ſcharff gewiſcht.
Loffelh. Je freylich ſieht mas wuhl, wies a Schmarutzarn giht,

Man ſieht ju daß ihr Thun ne immerfortbeſtiht.
As iſt de raichte Hi wenn ma das Land zerwuhlt,
And au dernoch am Herrn de junga Printza ſtihlt.

Quirleq. Pfi, wenn das Hofe-Volck baim Bier an Weine ſitzt,
An dam Berlauchta Herrn ſei Blut ne beſſer ſchutzt.

Loffelh. Wenn han die Diebe denn ſich a das Schloß gemacht?
Quirleq. Jch hala Kilian, a ſu um Mitternacht.
Loffelh. Je nu atſinn ich mich, daß ſu a Zuſtand war,

De Glocka klunga ſtarck, ma ſchrie: Gefahr, Gefahr,
Gefahr, Gefahr, o Nuth, der Schlag hat uns geruhrt,
De Printza ſeyn ne do, de Printza ſeyn attuhrt.
Jch, do der Ochs dasmohl bey mir oam Barge ſtund,
Lag off der ufa-Banck, de Verſaworn mir wund.
War aber hot denn nu dah PrintzaDieb gehaſcht?

Quirleq. Ahot ſich uffgehaln, an hot glech Beern genaſcht,
Do hot aKohler ihn ſu off a Kop geſchleun,
Aiſt glech bal halb tod, a wird ne viel me ſaun.
An ſtirbt a dasmohl ne, ſe koſts ſei Laba noch,
Swird nu bal Friede warn, der Krieg hot nua Loch.
Doch ſtill, mich deucht ich ſah a dort an Kohler ſtihn,

Loffelh. Mei, rufft mirn doch hiehar, ich kan gar ubel gihn.
DerKöbler, welcher vor dieſesmahl Trilling beiſſen mag, nebſt
ſeinem Weibe, welche den Nahmen Stim̃hammerin fuhren ſoll,
ſtellen ſich mit noch andern drey Kohlern, welche wir Greiffan,
Hebauff und Schlagzu nennen wollen, von Guirlequitſch herzu

geruffen, wlllig ein. Koffel



S 2r 9Loffelholtz. Mei, ſaut, verſchweigt mirs ne, ſed ihr dar flincke Man,
Dar off da Printza-Dieb dahn derba Schlag gethan?Trilling. Wie ich nicht anders weiß, mein Schier-Baum diente mir,

und ich gewan, nechſt GOtt, durch ihn das ſchnode Thier.
Der gute Printz war nun aus aller Angſt und Noth,
Und diß mein Weib gab ihn Salat und Kaſen-Brod.

Stimmhammerin. Das Herrla hatte mir das Hertze gleich geſtohln,—
As war, als wars mei Kind, ich ſag es unverholn.

Quirlequitſch, Ey nu, der Chur-Furſt wird, (mei ward ju ne ze ſtoltz)
Euch an was raichts verihrn. Trillingg. Er gieb mir alles Holtz
Zum Kohlenbrennen frey. Stim̃h. He ban uns auch en Hauß.

Loffelh. Wu wolt ihr Leuthe denn mit alla Schatza naus?
Srimmh. Ja, ja der liebe Herr hat viel an uns gethan.

Quirleq. Wahm Gott viel Guter gebt, dar wird a reicher Man.
Loffelh. Anwar ne geitzig iſt, der trifft das raichte Zie!.
Stimmh. Auch Acker kriegen wir. Quurleq. Ey, ey das iſt ze viel.
Greiffan. Und uns verſprach der Herr ſechs Malter ſchones Korn,
Hebauff. Darzu hilfft uns der Hund und Kuntzens Stieffel-Sporn.
Schlagzu. Was nun das Geld betrifft, ſo theiln wir uns jetzt drein.
Loffelh. Ha, ha das warn gewiß a Klump Ducata ſeyn.
Greiffan. Heut hofft man einmahl Wein, wir thun uns was zu gut.
Quir eq. Mei, ſchenckt uns auch a mohl, derWein macht friſcha Muth.
Wilhelm von Moſen und Wilhelm von Schonfels, wie ſie auf
der Reiſe mit dem altern Printzen Erneſto nach Franckeniland ver

nehmen, daß der junczere Printz Albertus errettet, und
Kuntz von Kauffung gefangen worden ſey.

Moſen. Auweh, iſt dieſes wahr, ſo iſt in uns gethan.
Schonfels. Mich wundert daß ich noch ein Glied mehr regen kan.
Moſen. Auweh, iſt dieſes wahr, daß Albert wiederkommt,

So iſt mir gantz gewiß der Untergang beſtimmt.
Schonfels. Die volle Sage geht, man ſagt es vor gewiß,

Dem Kuntz von Kauffung ſey ein groſſes Hinderniß
Durch ſeinen Sporn geſchehn, da hab eit Kohler ihn
Durch ſeinen Hund ertapt, ich weiß nicht wo ich bin!

Moſen. Au weh, iſt dieſes wahr, was nehmen wir nun vor?
Scbonfels. Ach ich vergeh vor Angſt, ach ich geſchlagner Thor.
Moſen. Herr Bruder, weiß er was, wir wollen in den Wald

Dahin bey Schneeberg fliehn, der giebt uns Auffenthalt.
Schonfels. Jſts rathſam, daß man bald dem Ober Hauptmann ſchreibt,

Cz Als



S eeAls der zu Zwickau iſt, daß er die Sache treibt?Moſen. Man ſchreibe, daß ſein Weg alsbald zum Chur-Furſt geh,
Und ſage, daß man ihm Erneſtum zugeſteh;
Jedoch mit dem Beding, daß ſich der Herr entſchließt,
Uns gantz zu pardonirn, wo man nicht Blut vergießt.

Es wird ein Conrrier an den Herrn OberHauprmann, den Herrn
von Schonburg, abgefertiget, den die zwey verleitete und nun zwi

ſchen Furcht und Hoffnung ſchwebende Herren mit groſſem
Verlantten bald wiederum zurucke erwant ete

r en..Scbhonfels. Herr Bruder mich verlangt wie halts was machent
vir.Moſen. Wir werden es nun ſehn, die Poſt iſt wieder hier.

Poſtillion. Jhr Herren guten Tag, hier laufft ein Brieffgen eiit.
Schoönf.lieſets DerHerr von Schonburg ſchreibt, er will uns Burge ſeyn.
Moſen. Was ſagte Schonburg denn, wie giengs, wo trafft ihr ihn?
Poſtillion. Er lachelte und ſprach: So wahr ich ehrlich bin,

Wird mir Erneſtus bald, ſo ſollet ihr es ſehn,
Es wird den beyden Herrn vor Boſes Guts geſchehn.

Der Herr von Schonfels und der von Moſen ſprechen dem Chur
Lurſtlichen Printzen einen Muth zu, und bitten

um deſſen Gnade,Schoönfels, Durchlauchter Printz getroſt, Sie faſſen einen Muth,
Schonburg zu Hartenſtein macht alles wieder gut.

Moſen. GOott lob! daß ſich vor Sie und uns noch Hulffe zeigt,
Sie zurnen nicht mit uns, Sie bleiben uns geneigt.

Peint: Brinat uns nach Hartenſtein und lebet unbetrubt,
Erneſtus. Die Sanfftmuth klebt uns an, nach der man leicht vergiebt.

Wißt, daß der Chur-Füurſt auch, der unſer Vater iſt,
Die Sanfftmuth ihm erkohrn, und leicht etwas vergißt.

Hiſtoricus.
GoOtt lob! der Unglucks-Berg iſt vollig uberſtiegen,
GoOtt lob! daß Altenburg Albertum wieder hertzt,
Man ſah die ChurFüurſtin auf ihren Knien liegen,
Sie ſprach: Ach groſſerGott, wie hat dein Schlag geſchmertzt.
Ach, ſprach ſie, theurer Printz, den wir mit Angſt gezeuget,
Wie ſchmertzlich weh hat uns nicht euer Raub gethan,
Er hat unstieff, ſehr tieff, ſehr tieff, ſehr tieff gebeuget,
Ach ja, weit tieffer noch, als man es ſagen kan.
qedoch dem AllmachtsHerrn ſey ewig Lob gegeben,
Der euch und auch den Priutz Erneſtum wiederbracht.
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Wir wollen uns nun gleich nach Chemnitz hin erheben,
Wo Printz Erneſtus ſchon dem ChurFurſt Freude macht.
Die Freude war nun da faſt gar nicht zu beſchreiben,
Als ſolches hohe Paar die Printzen beyd empfieng,
Es konte, wer es ſah, nicht wohl allda verbleiben,
Daß ihm ſein Antlitz nicht mit Thranen ubergicng.
Drauf ward der Schluß gefaßt nach Ebersdorff zu gehen,
Als das von Chemnitz nur ein halbes Meilgen lag,

Die Wallfahrt ſuchte ſonſt den Ort ſehr zu erhohen:
Drum legte man daſelbſt ein DanckFeſt an den Tag.
Und nun da wurden auch der beyden Printzen Kleider,
Wie auch des Kohlers Rock, gleich als ein Heiligthum

Der Kirchen anvertraut: Was duncketeuch ihr Neider
Zu ſolcher Printzen Schmuck und auch des Kohlers Ruhm?
Und war nun dieſes Feſt in Ebersdorff beſungen,
So gieng die Reiſe bald durch Rochlitz wieder heim,
Allwo die Lieder denn von neuem ſtarck erklungen,
Was war ein DanckSpruch ietzt? noch mehr als Honigſeim.
Zuvor gieng Altenburg gleichſam in Boy verhullet,
Was war es ahnlicher als einer Wuſteney?
Jedoch das Hertzeleid ward wiederum geſtillet:
Denn GoOtt ſprung dieſer Stadt als ein Erretter bey.
Anjetzt war Sachſenland aufs neu ein lichtes Goſen,
Da es vorher ſo ſchwartz als tinſt Eghpten hieß:
Doch, was brach Kuntzens Hand anietzt allda vor Roſen,
Da man zu Freyberg gun ihm ſeinen Kopff abſchmieß?
Ach GOtt, wie weit kan ſich doch nicht ein Menſch verlauffen!
Wer die Gefahr nicht ſcheut, der kmmt darinnen um.
Wer wider Strohme ſchwimmt, der muß darinn erſauffen,
Es wird, wer Schlingen legt, der Feſſel Eigenthum.
Es wolte Kuntz es zwar anfangs durchaus nicht glauben
Daß ſeine freche That des Todes ſchuldig war,
Der Richter Ausſpruch hieß ein ungerechtes Schnauben,
Er ſprach: es kame nur aus Schaden Freude her.
Allein es halff da nichts, er mußte nur ſein Leben,
Gleichwie ſein Bruder guch, weil er den Raub gelobt,
Und zwar zu Freyberg der, zueiner Beute geben.
Nachdem er wider ſich nun gleichſam ausgetobt.
Den Bruder, deſſen Mund ſich ſpottlich horen laſſen;.
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Hieß man alsballd darauf zu Altenburg erblaſſen,
Der Habicht war gefallt, das gab ein ander Wort.
Jedoch, nun kommt der Koch, wie iſt es dem ergangen?
Was hatte Schwalbens Liſt und Meineyd ausgeheckt]
Zu Zwickau zwickte man den Leib mit FeuerZangen,
Und ſolcher ward hernach geviertheilt aufgeſteckt.
Und demnach folgete dem ſchandlichen Beginnen
Der ſich verſchwornen Zunfft, ein trauriger Beſchluß.
Was konte Schwalbe nun wohlvor ein Gut gewinnen?
Was folgte vor ein Lohn auf ſeinen JudasKuß?
So geht es, wenn man GOttaus ſeinen Augen ſetzet,
So geht es, wenn man ſich das Geld verblenden laßt,
So geht es, wehjn manſich allein nur theuer ſchatzet,
Und nur nach eianem Wahn ſo Land als Leuthe preßt.
Die Sachſen hatten zwar ſonſt auch viel Noth erfahren:
Doch weil ſie jetzt gleichſam Egyptens Macht umſchloß,
Und ſie die Printzen nun, ſo ihre Hoffnung waren,
Nicht ferner um ſich ſahu, ſo war der Schmertz zu groß.
Jedoch das Angſt-Meer ward durch GOttes Arm zertheile
Er ließ der Unglucks-Fluth nicht immer ihren Lann,
Der Schlag, den er gethan, ward auch durch ihn geheilet,

Er ſteckte Sachſenland die Pharos wieder auf.
Auch breitet biß jetzund der Hochſte ſeine Flugel
Noch uber ſelbiges in allen Gnaden aus,
Die Sacramenta ſind gleichwie ſein Wort die Siegel,
Durch ſolche zieret er noch immerzu ſein Hauß.

Nun ſchutze fernerweit, GOtt Vater, unſte Grentzen,
Und treib von Sachlenland ſo Krieg als Theurung weg,
Bewahr es doch vor Leibs- und Seelen-Peſtilentzen,
uns aber leite ſtets den ſchmalen Tugend-Steg,

Ja lege ſonderlich dein Heil an allen Enden,
Dem Churvgurſtlichen Paar und Lurſten an den Tas,
Laß Solche ſiebzig Jahr ja auch noch mehr vollenden,
So lange ohngefehr ein Konig leben mag.
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